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kntenteultlmattim an gnechenlanü?
Line eilige ttriegrreform.

Je länger der Krieg dauert , desto fühlbarer wird eine
Härte des deutschen Militärunterstützungsgesetzes vom
28 . Februar 1888 , auf die noch verhältnismäßig wenig geachtet
worden ist , die sich aber allmählich sehr unangenehm bemerk¬
bar macht.

In § 11 des sonst sehr kurzen und knapvgefaßten Gesetzes
wird mit sehr nachdrücklicher Ausführlichkeit bestimmt:

Falls Personen , deren Familien nach den Vorschriften dieses
Gesetzes Unterstützungen erhalten , nach ihrem Eintritt in den
Dienst

a ) der Fahnenflucht sich schuldig machen oder
b) durch gerichtliches Erkenntnis zu Gefängnisstrafe von länge¬

rer als sechsmonatiger Dauer oder zu einer härteren Strafe
verurteilt werden,

so wird die bewilligte Unterstützung bis zum Wiedereintritt in
den Dienst eingestellt.

Das heißt , daß die Familie eines Kriegers , der das Un¬
glück hat , mit der Militärgerichtsbarkeit im Felde zu tun zu
bekommen uud von ihr zu einer Strafe von mehr als sechs
Monaten Gefängnis verurteilt wird , daheim rettungslos der
Armenpflege überantwortet wird upd der KriegZunterstützung
verlustig geht , obgleich sie doch an dem ganzen Vorgang wäh¬
rend des ohnedies schrecklichen Krieges ganz unbeteiligt ist.
Eine solche grausame Bestimmung konnte vielleicht noch in der
Zeit , in der sic geschaffen wurde , die Gesetzgebung des Reiches
unwidersprochen passieren . Wenigstens ist mir aus den
Reichstagsverhandlungen des Jahres 1887/88 nichts bekannt
geworden , was sich mit dem scharfen 8 11 kritisch beschäftigt
hätte . Niemand war damals imstande , einen jahrelangen
Krieg , der nrjt so furchtbaren Mitteln geführt wird , wie wir
sie heute kennen , vorauszusehen . Niemand konnte damals
einen Begriff von don Anforderungen an Nerven und Gehirn
haben , die heute im Schützengrabenkrieg und Trommelfeuer
on die Beteiligten gestellt werden und die so leicht zu Zu¬
sammenstößen auch zwischen verständigen Vorgesetzten und
verständigen Untergebenen führen mögen . Deshalb besteht
8 1l heute noch und muß natürlich , solange er bestellt , geband-
hobt werden . Seine Anwendung kam zum erstenmal zu
meiner Kenntnis durch einen ' Vorgang in der Frankfurter
Kriegsfürsorge . Im Marz d . I . mußte die städtische Koni¬
mission für Kricgsnnterstützung den Bezirk der Kriegsfürsorge,
in dem ich mitarbeite , formell anfsordcrn , der aus Frau uud
2/ ^jährigem Kinde bestehenden Familie eines armen jüdischen
Hausierers , der im Felde stand , die Familienunterstützung zu
entziehen und der öffentlichen Armenpflege zu überantworten,
weil der Maun im Felde zu einem Fahr Festungshaft ver¬
urteilt war . Da erhob sich denn praktisch die Frage , was die
ohnedies schon bedauernswerte Familie perschuldet habe , daß
sie zu dem Unglück , einen zu strenger Strafe verurteilten,
Vater im Felde zu haben , auch noch das ' lnglück tragen sollte,
der Kricgsnnterstützung verlustig zu gebe » und Armenpfleg-
ling zu werden . Man sorgte dafür , daß der Fall den Betroffe¬
nen so wenig als möglich fühlbar wurde . Aber bestehen blieb
die Gefahr , daß noch manche andere Familie in gleiches Miß¬
geschick geriet . Eine Umfrage bei meinen Kollegen im Reichs-
iage ergab , daß auch sie eine Reihe gleicher Fälle in ihren
Bezirken beobachtet batten . Und ans einer kürzlichen Reise
erfuhr sch von zuständiger und wohlinformierter Seite , daß
in einem deutschen Militärgefängnis namentlich Lellrer wegen
diszivlinärer Vergehen im Felde längere Freiheitsstrafen
verbüßen und dabei erleben müssen , daß ihre Familien in¬
folge das 8 ll in große Not gerate ». Es handelte sich also
nicht mehr um vereinzelte Fälle , sondern um häufigere Vor¬
kommnisse.

Damit schien mir die Nesormbedürftigkeit des 8 ll
dringend gegeben . Eine solche Vorschrift konnte vielleicht in
früheren Kriegen ohne besondere Haste deshalb durchoeführt
werden , weil die Kriegsdauer , wie 1866 und 1870 71 , ver¬
hältnismäßig kurz und die staoe der Farnilienangehörigen da¬
heim nicht durch Lebcnsmittelteuerung und andere Kriegs-
sorgen so schwer bceinträchtiat war , wie eben . Auch waren
bisher nicht entfernt solche Massen von Familienvätern für

-den Krieg anfgeboten und den Gefahren der Nervosität und
des körperlichen Zusammenbruchs ausaesetzt . wie setzt. Ich
weiß nicht , ob die Praxis des 8 1l überbanpt vor 1888 be¬
stand . In diesem Kriege werden jedenfalls infolge des . mit
den schonungslosesten technischen Mitteln gefiibrten Kampfes
so hohe Anforderungen an Nerven und Spannkraft der Kämp¬
fer gestellt , daß schon deshalb eine Verincbruna der militär-
gerichtlichen Verurteilungen wahrscheinlich ist . Selbstverständ¬
lich mutz das Heer für Anfrechterhaltung strenger Mannes¬
zucht sorgen , vollends , wenn es sich um einen solchen Ein¬
kreisungskrieg handelt , wie ihm setzt Deutschland ausgesetzt ist.
Unter Umständen sind anch Hobe Strafen nicht zu vermeiden:
ober ganz ungerechtfertigt ist es nach unserem heutigen Rechts¬
empfinden , einen Kämpfer für eine solche Verfehlung , zu der
er um so leichter kommt , se selbständiger er früher im Leben

stand , wie das Beispiel der Lehrer zeigt , doppelt zu bestrafen,
indem man ihn und auch noch seine ganz unschuldige Familie
trifft.

Diese Erwägungen veranlaßten mich , bei den zuständigen
Regierungsbehörde » Schritte mindestens zur Milderung des
8 11 zu tun . Diese Milderung , so machte ich dort geltend,
werde zweckmäßig von dem Gesichtspunkte ausgehen , daß die
Entziehung der Unterstützung für die Familie nur dann ein¬
trete . wenn der Kriegsteilnehmer durch gerichtliches Erkennt¬
nis aus Heer oder Marine entfernt werde oder sich selbst ent¬
ferne , d, h . im Falle der Fahnenflucht . Das kann man ver¬
antworten , daß , wer kein Kriegsteilnehmer mehr ist , anch
keinen Anspruch ans Kriegsunterstützung für seine Familie
mehr erheben kan » . Wer aber trotz rmlitärgcrichtlicher Be¬
strafung Kriegsteilnehmer bleibt , dessen Familie muß billiger¬
weise auch der Kriegsunterstützung teilhaftig bleiben . Ich
habe die Freude gehabt , zu erfahren , daß meine Anregung
Erfolg gehabt hat . Zwar bat man nrir noch nicht bekannt¬
gegeben , nach welcher Richtung eine Refonn des 8 11 erfolgen
soll . Indessen bot mir das Kriegsministerium kürzlich nir
meine Eingabe mitgeteilt , daß eine Aenderung der Bestim¬
mung — und ich darf wohl hoffen , eine Milderung mindestens
in deni von mir angeregten Sinne — erwogen werde und
in der Bearbeitung begriffen sei.

Es wäre sehr zu wünschen , daß dem Reichstag schon in
der bevorstehenden Session eine Novelle zum Militärunter-
siützungsgesetz zuginge , die die erwünschte Reform bringt.
Tann wird dort über dos Ausmaß derselben und etwaige Ver¬
besserungen der Rcgiernngsvorschläge weiter zu reden und da¬
für zu sorgen sein , daß die Gesetzesändcrung möglichst rasch
zur Berabschieduna kommt , damit noch möglichst zahlreiche
der betroffenen Kriegerfamilien von ihr Nutzen ziehen . Q.

Der gestrige Tagesbericht.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der gestrigen Austage enthalten . '

Großes Hauptquartier,  27 . Scpt . (88. B. Amtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprechi.

Tie Fortsetzung der Schlacht nördlich der Somme  führte
geslcin wiederum z» überaus starken, Artillerie - »ud erbitterten
JnfanterjekSmPfe ». Die spitz vorspringcnde Ecke von Thiepval
ging verloren . Beiderseits von Eourcelettc  gewann der Geg¬
ner nach mehrfachen verlustreichen Rückschlägen schliesslich Gelände.
Weiter östlich wurde er abgewicsen . Den Erfolg vom 25. September
vermochte er — abgesehen von der Besetzung des Dorfes G u c u d e -
court — nicht auszunutzen ; wir haben seine heftigen Angriffe auf
Lesbocufs  und aus der Front von Morval  bis südlich von
Bouchovcsnes,  zum Teil im Handgemenge , blutig abgeschlagen.

Südlich der Somme  sind französische Handgranatenair-
griffe bei Bermandovillers  und C h a u l n c S mißlungc r.

Im Lu ft kam Pf wurden gestern und vorgestern an der
E o ni m e sechs feindliche Flugzeuge , ein weiteres gestern ju der
Champagne  abgefchoffen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Gciicralfcldmarschalls Prinzen Leopold von Basier » .

Tic Lage ist unverändert.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.
Nördlich der Karpathen  keine Ereignisse von Bedeutung.
Neue Kampfe im Ludowa - Abschnitt  sind wiederum mit

ei,icin verlustreichen Misserfolg für die Aussen geendet.

Kriegsschauplatz in Liebenbürgen.
Unser Angriff bei Horm an n st ad t machte g»tc Fortschritte.

Salkan-rlriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Gcncralfcldmarschalls von Mackensen.

Luftschiff - und Fliegerangriffe auf B u ka r c st wurden wieder¬
holt.

Mazedonische Front.
Am 25. September wurden östlich des P r e s p a -Sees  weitere

Vorteile errungen , östlich von F l » r i n - feindliche Angriffe abge¬
schlagen.

Gestern sticsscn die bulgarischen Truppen amKajmakcalan
gegen den angriffsbereiten Feind vor , warfen und verfolgten ihn
und erbeuteten 2 Geschütze, mehrere Maschinengewehre und Mincn-
werfer.

Ter erste Generalguarticrmeister : Ludendorff.

Thiepval und Combles.
Während im Osten die Russenstürine abflanten und die

Kampftätigkeit der Italiener nicht bemerkenswert war . wogte
der schreckliche Kampf an der Somme weiter . Der deutsche
Bericht vom Mittwoch zeigte bereits , daß die von den Geg¬
nern neucrkämpfte Linie nicht so lückenlos sich streckte , wie
man tags zuvor angenommen batte : um manche Dörfer , deren
Besitz nach dem deutschen Bericht von vorgestern dem Gegner
zuzusprechen war , muß der Gegner noch kämpfen . Noch am
meisten Bedeutung kommt dem setzt feststehenden Besitzwechsel
der Dörfer Thiepval und Combles zu . die beide starkausge-
bcmte deutsche Stützpunkte waren , liegen Thiepval hämmer¬
ten die Engländer seit Anfang Juli : an Thiepval hingen sie
mit der Schulter und kamen niefit voran . Man kann also nach¬
empfinden , daß sie sich freuen , endlich des Dorfes Herr zu sein.
In die Freude werden aber gleich Becher Wermut fallen , denn
nördlich , nordöstlich und östlich des Dorfes ziehen sich Höhen
von 151 bis 158 Meter hin , anch sie sind verschanzt und von
den Deutschen besetzt : also Aussicht ans weiteren langwieri¬
gen und verlustreichen Kamps , lieber Combles hat inan setzt
Gewißheit . Der französische Bericht hatte behauptet , das
Dorf sei blockiert , der englische , die Verbindungen seien fak¬
tisch unterbrochen . Also war anzunehmen , die ganze Be¬
satzung werde in Gefangenschaft geraten '. Nun aber heißt es
im französischen Bericht vom 26 . abends:

Schon ^am heutigen Morgen nahmen die französischen Truppen
die Llfsensive wieder auf und eroberten den ganzen Teil von
Combles , der östlich und südlich der Eisenbahn gelegen ist. Unsere
Patrouillen traten in Verbindung mit Abteilungen des rechten
Flügels der britischen Armee , die den nordwestlichen Teil von
ComblcS vom Feinde säuberten . Kurz danach fiel das ganze Dorf
in unsere Hände . Die in Combles gemachte Beute ist beträchtlich.
Tie Deutschen hatten in den unterirdischen Räurnen in dieser
Ortschaft eine ausserordentliche Menge Munition und Lebensmittel
aller Art angehäuft . Wir sammelten etwa 100 verwundete
Deutsche , die vom Feinde zurückgelassen wurden , auf . Combles ist
doll von gefallenen Deutschen.

Der englische Bericht sagt:
Auf unserem rechten Flügel besetzten die französischen und

britischen Truppen als Ergebnis der Eroberung von Fregicourt
und Morval gemeinsam Combles . Wir schlugen bcitige Gegen¬
angriffe in dem Abschnitt Morval -Lesboeus ? mit schweren Ver¬
luste » für den Feind ab . In unserem Zentrum erstürmten wir
das befestigte Dorf Gueudccourt und trieben die Deutschen in Un¬
ordnung zurück . An unserer Linken eroberten wir Thiepval und
den ^ Höhenrücken östlich davon , einschließlich der Zollernschanze.
Dieser Höhenrücken war mit einem sorgfältig angelegten Stiftet»
butt Laufgräben und mit ausgedehnten Drahtverhauen stark be¬
festigt und wurde bis zum Aeußersten verteidigt . Die in deit letzte»
zwei Tagen errungenen Erfolge dürfen als sehr bedeutend betrach¬
tet werden.

Ausdrücklich wird von Materialbente gesprochen , an Ge¬
fangenen werden aber nur 106 Verwundete erwähnt . Mit¬
hin hoben die Deutschen einen Weg zum Rückzug gesunden,
vermutlich durch schwächere gegnerische Truppen sich durchge¬
schlagen . Die Umsicht der Führung und die Findigkeit des
Einzelnen verdienen nicht geringere Anerkennung , ols die
hervorragende Tapferkeit der ganzen Truppe . Bis zum letz¬
ten Augenblick , als längst die feindlichen Wogen das vorge¬
schobene Werk umbrandeten , hot man sich gehalten : daß die
blutigen Opfer des Angreifers , besonders in seitlich wirken¬
dem Maschinengewehrfeuer , vielfach größer sein niußten als
die Opfer der Verteidiger , ist klar . Aebnlich wird es in Tlsiev-
val gewesen sein . Wenn die Franzosen und Engländer so
weiter siegen . wird es ihnen schließlich ergehen , wie den
Russen int Winter 1911 auf 1915 in beit Karvothenstürnten:
ctl§ die Russenhecre hingeschnrolzen waren , kan , Mackensen
über sie!

^ Vom ganzen jüngsten Somme -Schlaähtseld geben die
Franzosen die Gefangenenzahl mit 1200 an . der anscheinend
etwas später abgesaßte englische Bericht spricht von 1500.
nennt jedoch in einem Nachtrag , von dem Reuter sagt , er sei
an die Spitze des Berichtes zu setzen , „zwischen 3000 und 4000 " .

Deutsche Berichserstattcr sagen , in der Sommeschlacht
seien bis jetzt anfaeboten worden von den Franzosen 40 Divi¬
sionen , davon 10 farbige , von den Engländern 50 Divisionen,
davon etwa sechs ans britischen Tochterstaaten . Tie tranzösi -
eben Divisionen werden kaum noch in voller Stärke zum

Kampfe antrcten , sic haben andauernd io schwere Verluste er¬
litten . daß (man erführt es über die Schweiz ) die Laza¬
rette nicht ausreichen und viele Verwundetenzüge nach Ita¬
lien geleitet wurden.

Haitzöfische sicher.
In der Teputicrtenkammer babcn 26 sozialistische Abge¬

ordnete nicht etwa gegen die Kriegskredite . sondern » nr gegen
den öffentlichen Anschlag dex Rede Briands über den/Sieg
und die Vergrößerung Frankreichs gestimmt . Sie werden

/
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deswegen wütend angegriffen als freunde Deutschlands.
Beispiele für die Auffassung der Provinzpressc sind die Aeutze-
rungen in „Alsace" und „Eclair Comtois" Keide in Besä»-
c-on erscheinend) vom 21.. Septenibcr. „Alsace" schreibt:
Eine Friedenspropaganda , wie sic die Sozialisten in der Kam¬
mer betreiben, könne nicht geduldet werden. Briand wolle
sie nach seiner Erklärung mit allen Mitteln unterdrücken:
hoffentlich beständen seine Mittel nicht nur in Worten. Ein
Soldat, der so wie Brizon oder Raffin-Dugens spräche, käme
vor das Kriegsgericht, und die Abgeordneten, die die Gesetze
machen, sollten über dem Gesetz stehen? Die parlamentarische
Zugehörigkeit sollte sic beschützen? Diese durch nichts gerecht¬
fertigte Ungleichheit werde hoffentlich aufhören. Die Ab¬
geordneten, die die Sache des Auslandes betrieben, begehen
Hochverrat  und müssen wegen dieses Verbrechens belangt
werden. Sonst wird die bürgerliche Gleichheit zum Gespött.

„Eclair Comtois" führt an demselben Tage aus:
Der deutsche Frieden hat also jetzt im französischen Parlament

afsizielle Verteidiger . Und um diese scharen sich 26 Anhänger. Die
Namen dieser Deutschfreunde müssen öffentlich gebrandmarkt.wer¬
den: Deguise (Aisne ) ; Brizon (Allier ) ; Demouliu (Ardenncs) ;
Philbois (Aube ) ; Cadenat , Bouisson , Sixte Ouenin (Bouches-du
Rhone) ; Barabant (Eüte -d'Or ) ; Goude (Finistöre ) ; Raffin-Dugens
Mistral , Giray , Buisset (Jsöre ) ; Lissac (Jura ) ; Manns (Rhone) ;
Bras (Saöne -et-Loire ) ; Waltel , Poncet , Jean Longuet (Seine ) ;
Sabin (Tarn ) ; Alexandre Blanc lVaucluse ) ; Betoullc , Prcssemanc,
Parvh , Valiöre (Haute -Vienne ) ; Robert lDonnö).

Diese Aufzählung läßt auch sofort die Gegenden erkennen, in
denen die Propaganda der deutschfreundlichen Sozialisten mit Vor¬
liebe geübt wird . Uebrigens baben diese wenigstens das Verdienst,
mutig zu sein , indem sie zynisch ihre Vorliebe cingestehen. Ist cs
nicht sonderbar , daß der Genosse Renaudcl glaubte , in der . Huina-
nite " diejenigen „Kameraden " entschuldigen zu müssen, die, ihren
Patriotismus über die sozialistische Gesinnung stellend, für die all¬
gemeine Veröffentlichung von Briands Rede stimmten?

Diese Zwischenfälle werden in Deutschland gegen uns auS-
gebeutet werden . Sie werden den Mut unserer Feinde heben,
deren einzige Hoffnung unsere Uneinigkeit ist. Sie werden ihnen
zeigen , daß es den Abgeordneten in Frankreich erlaubt ist, die Ver¬
teidigung unserer Angreifer öffentlich zu betreiben.

Solcher hetzerischen Stimmen könnten viele aneinander
gereiht werden; sie zeigen aber nicht nur, daß es in Frank¬
reich viele Ketzer gibt, sondern auch, daß die Hetzer ei»System
des Terrors für nötig halten, damit die Neigung weiter
Volkskreise zum Ausgleich nicht um sich greise. Also ist
nötig, daß wir in Deutschland nicht nur Festigkeit zeigen,
sondern positive Vorschläge des guten Willens zum Ausgleich
machen. Dann wird den Hetzern ihr Handwerk gelegt.

Rasereien eines englischen Arbeiterabgeordneten.
Der englische Arbeiteräbgeordnete C. H. Stanton ist der Nach¬

folger Keir Hardies im Wahlkreise Morthyr Thdvil (Wales ). Er
war früher Revierbeamter und revolutionärer Sozialdemokrat ; der
Krieg hat ihn aber gänzlich aus dem Häuschen gebracht. Wie der
Glasgower „Forward " vom 2. September 1916 mitteilt , hat Statt¬
ton für den „Sunday Herold " einen Artikel geschrieben, in dem
er erklärt : „Die Deutschen müssen gedcmütigi , zertrümmert , zer¬
schmettert und pulverisiert werden . Alle Deutschen müssen aus der
Gesellschaft anständiger Menschen verbannt werden. Tritt ein
Deutscher in ein Lokal , ein , so müssen alle anderen Gäste auf¬
stehen und sich entfernen oder er muh zur Tür hinausgeworfcn
werden . Wir sollen die Deutschen und alles Deutsche boykottieren.
Den Deutschen muß die Flotte wcggenommen werde». Ihre Kolo¬
nien sollen unser bleiben ; Helgoland muß so behandelt werden, daß
cs aufhört , eine Stütze für die Deutschen und eine Gefahr für uns
zu sein . Die deutsche Handelsmarine muß verschwinden, Deutsch¬
land soll schwere Kriegsentschädigung zahlen,"

Der „Forward " meint , Stanton gehöre ins Irrenhaus ; aber
der „Forward " steht selber sehr isoliert in Großbritannien da.

Gedankenfreiheit in England.
In ihrem leitenden Auffatz schreibt die Londoner „Nation " vom

16) September 1916 : „Professor Bertrand Russell hat sich erboten,
einen Kursus von sechs Vorträgen über folgende Gegenstände 5,1

Kleines Feuilleton.
Neuer Schmuck iw Reichstagssaale.

Aus dem Reichstag schreibt man uns : <Ls ist keine neue parla¬
mentarische Größe , die die deutsche Volksvertretung unten im großen
Reichstagssaale schmücken wird und von deren Einzug erzählt '»er¬
den soll , sondern neuer künstlerischer Schmuck, den man dieser Tage
probeweise an der Hauptwand des Sitzungssaales über dem Prä¬
sidium aufgestellt hat . Professor Klimsch-Berlin hat,im Auftrag
des Parlaments für die vier großen Nischen der mächtigen braunen
Holzpfeiler , die die Wand tragen und gliedern, cbensoviele lebens¬
große Figuren geschaffen . Sie sind in dunkelgrün getöntem Gips¬
modell an ihren Platz in der oberen Hälfte der Wand eingesetzt und
harren nun des Urteils des eintreffenden Hauses. Sie verkörpern
vier „Kardinaltugenden ": von links nach rechts gesehen (und zwar
vom Saal und der großen Zuhörertribüne aus ) die „Tapfnkcii ".
die „Weisheit ", die „Gerechtigkeit " und die „Gottesfurcht". Tie
beiden äußeren Statuen schauen mit der Vorderansicht auf das
Präsidium herab und werden vom Saal aus halb seitwärts gesehen,
weil sie in seitlichen Eckpilastern stehen. Die beihm mittleren lehren
ihre Vorderseite ganz dem Saale zu. Zunächst hat die Aufstellung
ein« sehr wohltätige Wirkung gehabt . Die störenden und zappeligen
vergoldeten Trophäen über und an den Nischen sind entfernt worden
und die Hauptwand , die einzige , die nicht von Tribünen durchbrochen
ist, macht nun einen sehr angenehm ruhigen und einheitlichenEindruck,
soweit davon deshalb die Rede sein kann, weil die großen drei Fel¬
der noch immer mit einfachem blaugrünen Tapetenswfs ausgespannt
sind. Die Jankoschen Bilder , die für diese Felder bestimmt waren,
hängen bekanntlich im Saal der Budgetkommission. Und es ist auch
ein kleiner Beitrag dazu , wie sehr man in Deutschland bis vor dem
Krieg offiziell und unoffiziell die Gefühle Frankreichs geschont hat,
daß jene fertigen Bilder nicht im Saale aufgehängt wurden. Das
mittlere zeigt bekanntlich Kaiser Wilhelm I . mii seinen Paladinen,
wie sie 1870/71 über das Schlachtfeld und eine am Boden liegende
französische Fahne zur Rcichsgründung reiten. „Jetzt haben wir den
Lohn für die deutsche Delikatesse dafür , daß wir das Bild aufzu¬
hängen vermieden ! Ob die Auswahl der „Kardinaltugcnden", für
die der Künstler nicht verantwortlich sein dürste, richtig ist, kann man
in dieser furchtbaren Kriegszeit füglich bezweifeln. Mindestens
fehlt der Fleiß und die Arbeit , die Deutschland im letzten halben
Jahrhundert auf die jetzt angcfeindete Höhe brachten, und der mel-
gerühmte Organisationsgeist , der uns die ungeheuren Kämpfe er¬
folgreich überstchcn läßt , entbehrt ebenfalls der Verkörperung. Die
von Klimsch auftragsgemäß geschaffenen vier Statuen passen sich
mit ihrer feinen und doch kräftigen Formengebung und in dein
dunkelgrünen Kupferton gut in die große Wand und ihre braunen
Holznischen mit maßvollem goldenen Schmuck ein. Am bewegtesten

halten : 1. Politische Ideale ; 2. Uebcl des Kapitalismus ; 3. Das
Lohnsystem; 4. Fehlschlüsse des Sozialismus ; 6. Persönliche Frei¬
heit und Staatsaufsicht : 6. Nationale Unabhängigkeit und Inter¬
nationalismus . Das Krieg - Ministerium untersagte ihm, die Vor¬
träge zu halte », außer wenn er sich verpflichtete, olle „Propaganda-
zwecke" aus seinen Vorträgen auszuschaltcn ."

vom 5ee- und Handelskrieg.
Zur Reise »er „ Bremen"

wird dem „Berliner Lokalanzciger " aus Bremen gcincldct, daß
Kapitän Schwartzkopff vor der Ausfahrt mit Kapitän König, als
dieser mit der „Deutschland " zurückkchrtc, eine eingehende Unter¬
redung hatte , so daß die Abreise der „Bremen " von Helgoland also
etwa zu gleicher Zeit erfolgte , wie die Einholung der „Deutschland"
in den Heimathafen . Inzwischen dürfte auch die „Deutschland"
wieder fahrtbereit sein , um ihre zweite Amcrikareisc anzutrcten.

Die Unsicherheit im Kanal.
Rotterdam 27 . Seht . (W. B . Nichtamtlich.) Einige Tamps-

Schissahrtsgcsellschaften . deren Dampfer zwischen hier und London
verkehren, nehmen , da in den letzten Tagen inchrere Dampfer nach
Zeebrügge aufgebracht wurden , eine abwartende Haltung ein. Der
zur Ausfahrt fertige Dampfer der Batavicr -Linie wurde zwar
beladen, fährt aber heute nicht aus . Die Harwich-Linie hat eben¬
falls ihren Dienst nach London vorläufig eingestellt.

Hartherziges England.
Kopenhagen , 27 . Scpt . (SB. B . Nichtamtlich.) Air „National-

tidcude" aus Kristiania meldet , stieß der norwegische Dampser
„Pruudelle " gestern bei Bergen auf Grund . Tn der Besitzer des
Dampfcrs sich auf der englischen schwarzen Liste befinde, so könne
der Dampser keine Unterstützung erhalte ». Die Bergungsgesell¬
schaft fürchtz, keine Kohlen mehr von England z» erhalten , wenn sie
den, Dampfer zu Hilsc komme . Das Schiff müsse nun warte », bis
cs Hilfe von einem Dampfer erhalten könne, der deutsche Kohlen
verwendet.

(englische Lchiffsverlufte im Jahre 191.-,.
Nach „Lloyds Register " hat die englische Handelsmarine im

Jahre 1815 1 087 097 Tonnen verloren und 648 629 Tonnen neu¬
gebaut. Im Jahre 1813 hat England 1 819 878 Schiffstouiicn neu-
gebaut und nur 182 248 Schisfstonnen verloren.

Ultimatum an Griechenland?
Bern, 27. Sept . Einer Meldung des „Lccolo" aus Athen

zufolge schreibt,.Neo Asty", die Alliierten hätten die Absicht,
der griechischen Regierung ein Ultimatum zu überreichen, in
dem die Intervention Griechenlands gegen Bulgarien der-
langt werde. Außerdem sollen Offiziere und Sol-
da t c n entwaffnet und entlassen und das
Kriegsmaterial  sowie die E i se n b ah n cn innerhalb
5 Tagen den Alliierte » übergeben  werde». Das
Ultimatum soll mit der Bemerkung gerechtfertigt werden, daß
Heer und Flotte Griechenlands für die En¬
tente wertlos und sogar gefährlich  seien. Nach
dem Verhalten des vierten griechische» Armeekorps wolle man
nicht, daß Griechenland noch weitere Truppen entzogen und
gegebenenfalls in feindliche Heere eintrcten würden.

Salonik, 27. Sept . Meldung des Reuterschen Bureaus.
Die revolutionäre Bewegung breitet sich ohne Zweifel aus.
Der letzte Zuwachs ist Korfu, das sich autonom erklärt hat und
bereit ist, mit dem nationalen Verteidigungskomitee in Solo-
iiik'zusammenzugehen.

Genf, 28. Sept . (D. D. V.) Die englijch-französische
Heeresleitung zögert, Veniselos die Genehmigung zur Einbe¬
rufung des von ihm geplanten Gegcnparlaments in Salonik
zu geben. Dieses Zögern findet seine Erklärung in der vom
„Temps" wiederholt bcrvvrgehobcnen Bemerkung Scirrciils,
daß sich mit den griechischen Revolutionären auch andere
cntcntcfeindliche Elemente in die Armee schleichen könnten.

Lugano, 28. Sept . (D. D. P .) ..Corrierc della Sera"
nennt die Saloniker Revolution eine Farce und die Haltung

f Veniselos verdächtig. Dieser habe die Revolution immer als
Mittel zu seinen Zwecken betrachtet. Während nun das ganze
Altgriechenland sich ruhig verhalten und in Salonik eine rcvo-
Intionäre Komödie aufgeführt worden sei, hätten die guten
Krctenser die Sache ernst genommen. Deshalb sei Veniselos
auch zu ihnen und nicht »ach Salonik gefahren, um ihren
Eifer zu dämpfen. Veniselos ist nicht der Mann, sich den
Revolntiouären von Salonik nnterznordnen. Er verfolgt seine
Ziele und wird nach Salonik komme», nachdem er in Kreta gc>
wesen ist. Veniselos nimmt dem König die Admirale, aber
nur, um sie ihm znrückzngeben. Sesin Beginnen ist keine Rc?
volution, nur ein Gewaltakt und vielleicht ein letzter Schritt,
nni den König seiner Politik gefügig zu machen. Der Vier-
vcrband hat jedoch kein Interesse an der Haltung Griechen-
lands. und der Beistand eines der Anarchie verfallenen
Griechenlands ist für ihn wertlos. Es hieße an der Urteils-
fähigkeit eines Mannes wie Veniselos zwcisel», wenn man
ihm zutraucn wollte, daß er noch ferner daran denkt, sich den
Dank der Entente zu verdienen.

Rumänische Grene?.
Losta , 27. Scpt . Meldung der Bulgarischen Tclcgrophcn-

Agentur . Der Geschäftsträger der Vereinigten Staaten . Williams
Marsicld , hat in Begleitung mehrerer ausländischer Bcrichterftattec
eine Untersuchung über die rumänischen Grcucltatcn in der
Tobrudscha angestellt . Die untersuchenden Herren trafen am 17
September in Dobritseh ein . Iva sie von dem Bürgermeister , den
Militärbehörde » und zahlreichen andere » Persönlichkeiten empfan¬
gen wurden . Sic machten sich unverzüglich an die Arbeit und
stellten die von den rumänischen Soldaten begangenen Grausam¬
keiten in einer jeden Zweifel nnsschließcnden Weise fest. Van
Dobritsch aus begaben sic sich in das Dorf Balodscha, das den
Flammen überliefert worden war . Die Bewohner waren von den
Rumänen niedergeinacht oder fortgeschleppt worden. Sic besichiig-
ten ferner die Dörfer ÄariaS und NaSradim , die gleichfalls durch
rumänische Untaten schwer hcimgesucht worden waren und fuhren
am 18. September nach Silistria , wo sic die von den Stumäneu be¬
gangenen Verbrechen aufs genaueste untersuchten. Weiter tourden
besichtigt die Dörfer Kalipctron , Aidcmir , Babuck, Balatadschl,
Jcnikoe , Kora . Omar und Sreberna . Unterwegs machten die Herren
auf dem Schlachtfclde van Sagcsanlar Halt . Mit Rücksicht auf die
kurze zur Verfügung stehende Zeit und die Schwierigkeiten der
Verbindungen konnte der Untersuchungsausschuß die meisten Dorier
nicht besichtigen.

Wien , 27. Scpt . Einer Lchilderung der Vorgänge m Tutratan
in dein bulgarischen Blatte „Mir " entnimmt das „Neue Wiener
Tagblatt " folgende Stellen : Kurz vor dem Fall der Feste schlich sich
ein Teil der rumänischen Soldaten , vor dem wütenden Ansturm der
Feinde fliehend , in die Stadt und plünderte dort alle Läden und
richtete unter Frauen . Kindern und Greisen ein entsetzliches Blut¬
bad an. Bei der Ucbecge.be der Festung töteten die rumänischen
Offiziere alle Bulgaren , die gewaltsam in die Reihen der rumäni¬
schen Armee eingestellt worden waren . So hat der Kommandeur
Markowitsch vom 74 . Regiment 18 Bulgaren , Oberstleutnant
Petresko und Leutnant SDphan von dein gleichen Regiment je
sieben oder acht Bulgaren ööschosscn. Von 2000 bulgarischen Tür¬
ken, die in Tutrakan ausgchoben worden waren , find nicht mehr als
400 bis 500 am Leben geblieben . Eine große Zahl rumänischer
Soldaten ertrank in der Donau . Beim Eintreffen der Knude von
der Ilcbcrgabe der Festung »varfcn sich fünf bis sechstausend ^ ol-
datcu in den Fluß um sich schwimmend z» retten . Nur Tausend
erreichten das andere Ufer.

Knalphadetenvölker und als politische Schulmeister.
In Nr. 267 brachte die „Franks. Ztg." den folgenden ihr

über Basel zugegangcnen Bericht:
Der „Figaro " veröffentlicht einen ihm erst jetzt zugegangcnc»

Brief seines Bukarcster Berichterstatters über de» Krön rat . in
dem die Kriegserklärung Ru  m an 1 c n?  an Ocstcrre'ch-
Iliigarn beschlossen wurde . Interessant rst , n die,cm Sencht be¬
sonders die Schilderung des Auftretens des ehemaligen MimiterS

sind die beiden äußeren Figuren , die junge Männer darstclün - die
Tapferkeit in Ritterrüstung , mit der linken Hand am halbgezogenen
Schlverie und einen großen Schritt vorwärts , und die Gottesfurcht,
die an die bekannte Haitu,rg und Modellierung des nackten betenden
Knaben erinnert , insofern also nicht übermäßig originell ist. Der
Mann in der Ritterrüstung wendet ein ernstes, entschlossenes Ant¬
litz nach links . Die » Nieren Figuren stellen in der „Gerechtigkeit"
den älteren Mann , antik gekleidet und mit der G« sctzestafcl in der
Linken, in der „Weisheit " den Greis mit scharf geschnittenem,
durchfurchtem Antlitz , das leicht nach vorn gebeugt ist und zu der
erläuternden Bewegung der rechten Hand zu sprechen scheint, vor.
Edle, maßvolle Formen und Bewegungen , selbst bei der stark vor¬
wärts schreitenden „Tapferkeit ", sowie temperamentvolle Charak¬
terisierung , allerdings innerhalb der herkömmlichen Grenzen, zeich¬
nen sämtliche Figuren aus . Der Schöpfer der Bildwerke, der 1870
geborene Bildhauer Fritz Klimsch, ist bekanntlich ein Frankfurter,
der Sohn des Malers Eugen Klimsch. Er besuchte unser Realgym¬
nasium und erhielt seine künstlerische Ausbildung in Berlin . Im
Städelschen Museum stehen ein David (Bronze ) und ein Mädchen
beim Entkleiden von ihm . Er hat das Birchow-Denkmal hier und
zahlreiche Porträtbüstcn geschaffen. Es darf uns Frankfurt-'-
freuen , baß einer der Unscrigcn berufen ist, den Reichstags,« ,» zu
schmücken. Wenn nicht alles .täuscht, wird er wohl mit seinen neuer,
vier Bildwerken den Beifall des Hauses finden , nur sollte man sch
doch entschließen , eine der Figuren gegen die der „Arbeit" cinzu-
tauschen, die der Künstler dann noch zu schassen hätte. Das wäre
eine Huldigung an Dasjenige , was uns groß und stark im Frieden
und Krieg gemacht hat, die wir dem sozialen Organisationsg .'dankcn
und der Mehrheit unseres Volkes schuldig wären ! O.

leich ihre Tücke und Bosheit  noch dadurch im Uebermaß be¬
liefen , daß sie das Blatt , worauf auch ihrer ersten Herrschaft Zcug-
it$ gestanden , zerrissen und die Fetze» davon im Hanse herumgc-
treut, welche zum unmittelbaren Beweis gleichfalls vier angcmch
i,id. Ein solches gegen die Gesetze wie gegen die Herrschaft glccch
espektwidrigcs Benehmen , wodurch die Absichten eines hohen
Zolizeikollegii sowohl als der gute Wille der einzelnen , den vor-
andenen Gesehen und Anordnungen nachzukommen, fruchtlos ge»
nacht werden , habe nicht verfehle, , wollen , sogleich hiermit schuldigst
n,zuzeigen und die Ahndung einer solche» Verwegenheit emsichts-
ollem Ermessen anheim zu geben ; wobei ich noch zu erwähnen suc
iötia erachte, daß cs die Absicht gedachter Hoher war , m die Dienste
e * hiesigen Hosschauspielers Wolfs zu treten ." - - Das von be¬
lobet beanstandete Zeugnis , von Goethe ausgestellt , hatte folgen
en, allerdings wenig schmeichelhaften Inhalt : „Charlotte Hoher
tat zwei Jahre in meinem Hause gedient . Für eine Wchin kann
ic gelten und ist zu Zeiten folgsam , höflich, sogar emschmmchelnd.
lllein durch die Ungleichheit ihres Betragens hat sie sich zuletzt ganz
lnecträglich gemacht. Gewöhnlich beliebt cs ihr, nur nach cigc-
,em Willen zu handeln und zu kochen; sie zeigt sich w,dcr-
penstig , zudringlich , grob  und sucht diejemgcn , die , hr
u befehlen haben , auf alle Weise zu ermüden . U n r u I, , g und
iickisch verhetzt sie ihre Mitdienenden und nuwfyt ihnen , wenn

te nicht mit ihr halten , das Leben sauer . Außer anderen verwand¬
en Untugenden hat sic noch die, daß sie a n d c 11 T n r e n h o r ch t.
Welches alles inan , nach der erneuerten Polizeiverordnung , hiermit
chne Rückhalt bezeugen wollen ." _ * r

Ei , fi . Und doch war cs mit der Köchin zwei zahre au- zn-

Goethe im Kampf mit seiner Köchin.
Es hat ein weibliches Wesen namens Charlotte Hoher gegeben,

unh bas war Dienstmädchen im Hause des Herrn Geheimrals
Goethe . Es muß ein liebliches Verhältnis gewesen sein, das den
Dichterfürsten mit seinem dienstbaren Geist aus der Küche verband.
Das . geht aus einem Schriftstück Goethes an das herzoglich Sachsen-
Weimarische Polizeikollegium hervor , das sich in der Prophläen-
Ausgabe von Goethes Werken findet und lautet:

„Nach der älteren , erst vor kurzem erneuerten Polizeiverord¬
nung , welche den Herrschaften zur Pflicht macht, die Dienstboten
nicht bloß mit allgemeinen und unbedeutenden Attesten zu entlassen,
sondern darin gewissenhaft ihr Gutes ' und ihre Mängel ausein-
anderzusehen , habe ich der Charlotte Hoher, welche als Köchin bei
mir in Diensten gestanden , als einer der boshaftesten
und inkorrigibelstei , Personen,  die mir je vorge-
kommen. ein , wie die Beilage ausweist , freilich nicht sehr empfeh¬
lendes Zeugnis bei ihrem Abschiede eingehändigt . Dieselbe hat so-

ditu 3000 Jahre alte Lchävelwurtde.
Das Londoner Museum der Königl . Medizinischen Gesellschaft

hat einen interessanten Fund aus der Bronzezeit überwiesen er¬
halten . In einem von den Engländern ausgeworfcnen Schützen¬
graben fand man , wie die „Voss. Ztg ." berichtet, den Schädel eine >,-
Kriegers der über der linken Augenbraue eine tiefe Höhlung trug.
Sie liefert den Beweis , daß der Besitzer dieses Kopfes seinerzeit
einen Axthieb von einem Feinde erhalten haben mutz. Leutnant
Lionel West lieferte zu diesem Funde folgenden Kommentar : Die
Wunde gleicht an Schwere denen , die unsere heutigen Soldaten zu
empfangen pflegen . Sie ist nicht gleich tödlich gewesen , denn es
sind rings um dieselbe noch Zeichen der Heilungstendenz zu ent¬
decken. Der Anatom Dr . Keith ist selbst der Meinung , daß jener
Krieger aus der Bronzezeit noch Monate hindurch gelebt haben
wird . Cs muß ein kräftiger Mensch gewesen sein , aber noch sehr
jung und schmächtig, und der wahrscheinlich an den Folgen dieser
Wunde gestorben ist. Neben dem Schädel des Kriegers wurden auch
die Bruchstücke der Hirnschale eines Ochsen gefunden.



SRwmtng in keinem Augenblick gewechselt hat, sprach znm allge-
meinen Erstaunen die folgenden Worte aus : »Rumänien erklärt
den Kmcg an Oesterreich-Ungarn . Das ist für wich ein Schmer-
zenskrretz. Ich gebe dem Vaterlande meine drei Söhne . Sie neheu
morgen an die Front , aber ich wünsche von ganzen: Herren daß

besiegt  werde . Das Allianzsystem, zu de,» es sich
verpflichtet, kann rhm nur verhängnisvoll werde» ; cs kan» sich
nur satten , wenn es sich davon wieder frei wacht, und das kanii

Ä « mrr durch die Niederlage geschehen." Der König
»mmdtc sich m groher Gute an Carp und bat ihn, die Worte m-
Enehmen die ihm nur durch den Zorn cingegebe,, sein könnten.
^ -N' Maiestat antwortete Carp , „ich habe in vollen, Bewußt-

°ller Ueberlegung gesprochen. Ich habe gesagt, dass
! mCm  L ° nd möge besiegt werde». Ich hätte sagensollem es möge zerschmettert  werden ."

Ei» peinliches Stillschweigen folgte dieser Aufklärung. Man
dacht«, Carp :st noch viel alter , als wir glaubten, und das ist ohne
Zweifel das nächste Urteil , das man über diesen Man» fällen

Jund  ehrenvolle Existenz diese traurige
t *iei btente; Der König verabschiedete sich non den

Mitgliedern des Kronrates , umarmte F i l i p c s cu , streckte allen
anderen die Hand hin , aber er reichte die beiden  Hände Herrn
w macü ey? £n  selstteichen Minister auf diese Bewegung
^leid aus “llfmCt ,i:m '"Uchte , antwortete er : ..Das drückte sein

Die Geschichte ist in der Weise Pariser Blätter ronwn-
nsch aufgeputzt: der nüchterne Sachverhalt wird sei»' Peter
Carp, dessen Sympathien für Deutschland bekannt sind, hat
im Kronrat gegen die Kriegserklärung gesprochen, er hat dabei
dre Politik Bratranus und des Königs verdammt, die das
Land ms Verderben bringe. Und der König brachte soviel
Lebensart und politische Kultur auf, daß er deswegen nicht
Earp für ein zuchthauswürdigesScheusal ansah.

Aehnliche Beobachtungen konnte man in der Kriegszeit
M Italien machen . Dort ist den Regierungsvertretern nicht
erngefallen, die Sozialdemokraten wegen der Äreditablehnnng
und der Kritik am Krieg als Landesfeinde hinzustelleil- die
Minister erklärten die sozialistische Politik für falsch, cr'kann-
ten aber an, daß die Sozialisten sich von Grundsätze,: leiten
lassen, dre Achtung verdienen.

Rumänen und Italiener sind die eigentlichen Analpho
betenvolker, das deutsche Volk dagegen weist den höchsten
'̂ tand der Volksbildung auf; vom Schulmeister, der Kriegs
gewonnen habe, war die Rede. Und doch: die Analphabeten
wnnen dem deutschen Volke als politische Schnlmeister dienen!
Bethmann Hollweg wird angegriffen, weil er nicht in das Ge
schrei gegen»Landesfeinde" ernstimmt; sogar führende Var
teipolitiker schreien mit.

Dar Zentrum für vethmanns Politik.
. Der Reichsausschußder deutschen Zentrumspartei per
offentlicht folgende Erklärung:

.Auf seiner aus allen Teilen des Reiches zahlreich besuchten
Tagung am 26. und 27. September in Frankfurt a. M. hat „ach
eingehender Erörterung der innerpolitischen, kriegs- und wirtschaitö-
polrtischen Lage des Deutschen Reiches die Haltung der Zentrums¬
fraktion des Reichstages einmütige Zustimmung gefunden und
stnd vom Boden unseres Parteiprogramms aus Richtlinien für die
Zlikunft vorbereitet worden . Die Mitglieder unserer Partei in
Stadt und Land bitten wir , ihren Siegeswillen und ihr Vertrauen
auf die Zukunft des deutschen Volkes durch die Zeichnung der
fünften Kriegsanleihe eifrigst zu betätigen. Zurückhaltung ist hier
gleichbedeutend mit Verlängerung des Krieges, um dessen siegreiche
Beendigung wir alle Gott anrufcn . Der Reichsleitung gegenüber
muß der Reichsausschuß ganz besonders verlangen , daß übermäßig
gesteigerte Preise von Lebensmitteln auf eine für die Verbraucher
angemessene Höhe herabgesetzt werden, und daß für eine Verweh¬
rung der Nahrungsmrttelerzeugung Sorge getragen wird, nament¬
lich durch die Beseitigung aller Maßnahmen , die auf die Produktion
hemmend einwirken. Zur Ueberleitung der Kriegs- in die Frie¬
denswirtschaft ist eine baldige Reichsorganisation in das Leben zu
rufen . Dr . Spahn . Dr . Porsch. Held

Die Erklärung vermeidet cs, nach außen den auch in der
Zentrumspartei bestehenden ZwiHpalt merken zu lassen. Sie
ist aber zweifellos eine Zurückweisung der besonders in der
Zentrmnsfraktiondes bayerischen Landtages starken Knnzler-
fronde. Der Satz von den Nahrungsmittelpreisen ist eine
Konzession an die katholischen Arbeitermassen, die zu nichts
verpflichtet.

Die neue Partei in Oesterreich.
Für die gesamte politische Entwicklung Oesterreichs ist

die Gleichgültigkeit des deutschen Bürgertums, das sich kaum
noch für etwas anderes in der Politik interessierte als für den
Streit mit den Tschechen und für das Gezeter gegen die So¬
zialdemokraten, eine ernste Gefahr. Nun haben eine Anzahl

von Abgeordneten des »Deutschen National-Derbandss*. von
denen man vielleicht Einkehr und Selbstbesinnnng erwarten
durste, eine „deutsche Arbeitsgenieinschaft" gegründet, was
die Deutschradikale» sehr verstimmt hat. Diese Arbeitsge¬
meinschaft bleibt iui »Nationalverband". Ihr -Obmann, der
Wiener Industrielle Abg. Denk, hat einem Vertreter des
»Poster Lloyd" folgende progranimatische Erklärungen ge
geben:
^ Eö liegt uns gänzlich fern, die verfassungsmäßig gewährleistete
Stellung Ungarns anzutasten . Wir wünschen nur , daß in Oester¬
reich den, staatstrcuc » und staatserhaltenden deutschen Volksstamm
die gleiche vorherrschende  Stellung zukommc, wie sie in Un¬
garn die magyarische Nation genießt. So wie drüben die magya¬
rische Sprache unbestritten als Staatssprache gilt , wollen wir in
Oesterreich die deutsche Sprache alz Staatssprache  ausnahms¬
los durchgeführt sehen.

Wir wollen die Einberufung des Reichsrats nicht nur , um die
legale Tagung der Delegationen zu ermöglichen und so die gemein¬
samen Angelegenheiten auf legalem Wege zu erledigen, sondern
auch, um dem feindlichen Ausland darzutun , daß die Vertreter des
Volkes gesonnen sind, alle Vorkehrungen zu treffen und alle Mittel
zu bewilligen, welche nötig sind, um diesen uns aufgedrängten
furchtbaren Weltkrieg zu einem siegreichen Ende zu führen.

Dieses große Endziel soll uns stets als Leitstern dienen, wenn
wir auch gezwungen sein sollten, an manchen Regierungsmaßnah
men Kritik zu üben.

Es kann nicht geleugnet werden, daß sich eine tiefgreifende
Mißstimmung breitgemacht hat , die hauptsächlichdarin ihre Ursache
findet, daß seit Kriegsbeginn nicht nur das Parlament ' geschlossen
ist, sondern daß auch den Volksvertretern jeder Einblick und jede
Auskunft verwehrt wird.

Eine Grundforderung ist, daß der Ausgleich  zwischen
Oesterreich und Ungarn nur van Volk zu Volk, d. b . von Parlament
zu Parlament , erfolgt und jeder auf einem anderen Wege ge¬
schaffene Ausgleich als ungesetzlich betrachtet wird.

Die Deutsche Arbeitspartct will, daß in jedem Kroulande
Volksrätc oder Volksbünde geschaffen Ivcrden, welche, im lebendigen
Kontakt mit den Vertretern der Gemeinden . Städte und den Reichs-
tagsabgeordneten stehend, eine solche politische Macht bilden, daß
sic bestimmend auf den Gang der politischen Vorgänge und die Ent¬
schließungen der Regierung einwirken müssen. Aus dieser Schöp
fung soll die Macht entstehen, um die Grundforderung der Deut
schen (die deutsche Staatssprache , Reform der politischen Verwal¬
tung . Wiederherstellung verfassungsmäßiger Zustände im Reichörat,
sowie auch in den Ländern ) in die Wege zu leiten.

Ich habe die Ueberzeugung , daß ein solches verjüngtes , unter
dem Einfluß des wahren Volkswillens stehendes Staatswesen in
der Lage sein wird , mit dem mit uns verbündeten ungarischen
Staat jene Lebcnsbedingungen zu schaffen, die die notwendige Ent
Wicklung beider Staaten und ihre Gemeinsamkeit gewährleisten.

Für dieses Ziel , das sich die Deutschen in Oesterreich nicht für
sich, sondern für ganz Oesterreich und für die Monarchie gestellt
haben, werden sic mit aller Kraft und mit allen ihnen zur Ver
sügung stehenden Mitteln eintreten.

Sic werden auf gar nichts Rücksicht nehmen, außer auf die
erste, alle anderen zurückdrängende Forderung unserer schweren
Zeit , daß nichts geschehen darf , was die Monarchie in ihrer Wider¬
standskraft gegen die äußeren Feinde und in ihrem Rinacn nach
dem endgültigen Sieg irgendwie behindern könnte. Im Gegenteil,
die Deutschen in Oesterreich werden wie bisher mit voller persön¬
licher Hingabe, Kampf und Tod nicht scheuend, alles tun. um den
Feind niederzuringen , an welcher Grenze immer er uns angreift.

Danach ist klar, daß die deutsche Vorherrschaft erreicht
und in der Selbstverwaltung verankert werden soll. Davon,
daß dies auf wirklich demokratischer, das ganze deutsche Volk
umfassender und benutzender Grundlage geschehen soll— kein
Wort. Denn die hier genannten»,Volksräte" waren bisher
nie etwas anderes als politische Terror- und Boykottzeutralen
gegen Tschechen und Sozialdemokraten, engherzigste Partei-
kampforganisationcn. *

Im Zusammenhang mit den siingstcn Wiener Be-
sprechungen des Grafen Andrassy mit dortigen politischen
Kreisen verzeichnet das Organ des Grafen Apponyi in Buda¬
pest die bisher von keiner maßgebenden Seite bestätigte Nach-
richt. daß die Einberufung des österreichischen
Reichsrates nnd der Delegationen  wenn möglich
noch in diesem Jahre erfolgen wird. Graf Tisza batte, wie
das Blatt zu melden weiß, an Wiener maßgebenden Stellen
Schritte unternommen, damit die Möglichkeit der Wiederher¬
stellung des parlamentarischen Lebens in Oesterreich und die
Einberufung des österreichischen Parlaments gesichert wäre.

Jus üer Partei.
Der älteste Sozialvemokrat gestorben.

Wir lesen im ...Hamburger Echo" : Wie ein Denkmal aus alter
Zeit der Parteigeschichte ragte in unsere Tage der alte Jürgen
Luders  herüber , der nicht nur an der Wiege der Partei , oder,
besser nusgedrückt. des Allgemeine» deutschen Arbeitervereines stand,
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sondern auch bereits an der kommunistischen Bewegung der Vier-
zigcrjahre teilgenommen hatte. Jürgen Luders ist jetzt im Barm-
becker Krankenhaus«:, wo er wegen eines Leidens etwa acht Tage
zuvor Aufnahme gefunden hatte , im fünfundneunzigsten Lebens¬
jahr gestorben. Bis in die allerletzte Zeit war er körperlich und
.geistig noch außerordentlich rüstig und machte von Cilbeck aus , wo
er zuletzt bei einer Enkelin wohnte, fast täglich seine weiten
Spaziergänge . Ihm war das beneidenswerte Los beschieden, daß
er bis in das höchste Greistnalter hinein im Vollbesitz seiner Geistes¬
kräfte blieb und auch körperlich kaum Beschwerdenhatte , außer daß
seit einigen Fahren seine Augen nicht mehr recht wollten und er sich
mehrfach Operationen unterziehen mußte. Das Gedächtnis des
alten Jürgen Lüders war umfassend und genau , nnd wie der nächst-
liegenden, so erinnerte er sich auch der Ereignisse vor fünfzig, sechzig
und mehr Jahren mit vollster Sicherheit und wußte sie lebhaft und
anschaulich zu schildern, so zum Beispiel seinen Verkehr mit Weit¬
ling.  dem heute fast vergessenen Kommunisten , und mit anderen
einst sehr bekannten Männern der vormärzlichen Zeit und der
Reaktionsjahre . Luders ist politisch aus der alten kleinbürgerlichen
Demokratie hervorgegangen, die in Hamburg seinerzeit im Arbeiter-
bildnngsverein ihren Mittelpunkt hatte. Jahre hindurch war
Lüders der Oekonom jenes Vereines und spielte darin überhaupt

.eine ansehnliche Rolle. Als nach Lassallcs Offenem Antwortschreiben
die Gründung des Allgemeinen deutschen Arbeitervereines in die
Wege geleitet wurde , gehörte Jürgen Lüders zu den ersten, die
tätig dafür wirkten. In Hamburg war er einer von denen, die vom
ersten Tage an der neuen Gemeinde angehörten . In seiner Wirt¬
schaft in der Neustadt versammelter! sich die Bereinsgenossen , und
dort pflegten sic ihre Diskussionen, an denen sich Lüders selbst sehr
rege beteiligte. Cr wurde auch, was heute ziemlich vergessen ist.
das erste sozialistische Mitglied der Hamburger Bürgerschaft, aber
einen Erfolg konnte er unter den damaligen Verhältnissen nicht er¬
reichen. Mit gutem Humor pflegte er immer zu schildern, wie er
sich gleich durch sein erstes Auftreten für immer „das Ohr des
Hauses " verscherzte. Er hatte nämlich die Einführung des allge¬
meinen , gleichen und geheime» Wahlrechtes für diese Körperschaft
verlangt , und eine solche Forderung wurde damals noch für viel
unsinniger gehalten als von manchen Leuten noch heute. Lüders
blieb denn auch nicht lange Mitglied der Bürgerschaft, sondern
widmete sich fürderhin hauptsächlich dem Vcreinsleben.

Neue sozialistische Leitung in Warschau.
Seit August 1916 erscheint in Warschau eine neue sozialistische

Zeitung unter dem Titel „Glos Robotniczy" („Arbeiterstimme " ).
Sie vertritt die Linke der P . P . S . (Poln . soz. Partei ). Es be¬
stehen somit jetzt vier polnische sozialistische Blätter in der polni¬
schen Hauptstadt : „Nasza Sprawv " („Unsere Sache"), „Naszn
Tribuna " („Unsere Tribüne "), ,' Jednosc Robotmcza" („Arbeiter¬
einigkeit") und die obengenannte „Glos Robotniczy" .
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Nur noch eine
hast Du Gelegenheit, Dir die Vorteile der Kriegsanleihe zu
sicher«: billigen Erwerb, hohen Mfengenuß, größte Sicherheit,
bequeme Einzahlungsbedingungen, keine Nebenunkosten.

Schluß:Donnerstag,denS.Oktober
mittags1 llhr
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VekKnntmmhung.
Der Bevollmächtigte des Reichskanzlers hat die Beschlüsse unseres Ausschusses

vom 30. und 31 . August 1916 genehmigt.
Wir bringen hierdurch die Höchstpreise für die Fabrikation und den Klein¬

handel für Spargelkonserven , Erbsenkonserven und Konserven aus gemischtem Gemüse

zur weisen wir darauf hin , daß das Absatzderbot für Gemüsekonserven
und Faßbohnen , das am 9 . September 1916 ergangen ist, durch die gegenwärtige Be¬
kanntmachung nicht aufgehoben wird.

Die Jabrikationspreise betragen für die st, Normaldose von 900 oom Raunnnhalt:
10/16 . . . . 1,80 Mk.Riesenstangenspargel

Stangenspargel , extrastark 20/24
Stangenspargel , sehr stark 28/30-
Stangenspargel , stark . . 34/38
Stangenspargel , mittelstark 40/45
Stangenspargel . . . . 50/60
Stangenspargel , dünn über 70 .

1,75
1,65
1,65
1,45
1.25
1,00

Der Kleinhandels -Höchstpreis ist bei Konsumgemiisen um 20°/. bei LuxuS.
qemüsen um 30 °/« höher als die sich hierdurch ergebende Summe Zu den .̂uxus-
gemüsen werden von denjenigen Kouserven , deren Jabrikations — Höchstpreise bisher
bestimmt sind , gerechnet:

Riesenstangenspargel
Stangenspargel , extra stark
Stangenspargel , sehr stark
Stangenspargel , stark
Riesenbrechspargel
Brechspargel, extrastark

1,70
1,45
1,55
1,25

Riesenbrechspargel . 1,45
Brechspargel , extra stark . 1,49
Brechspargel , stark . 1,30
Brechspargel , mittel . 1,15
Brechspargel , dünn . 0,8o
Brechspargel , ohne Köpfe (lange Abschnitte) . 0,80
Spargelabschnitte . 0,60
Spargelköpfe , weiß , sehr stark, stehend . . . 2,65
Spargelköpfe , extra stark, liegend . . . . 2,20
Spargelköpfe , grün , liegend . 1,20
Kaiserschoten (jungeErbsen extrafein), ungegrünt 1,60

„ * » » gegrünt .
Junge Erbsen , sehr fein, ungegrnnt . . .

* „ .. .. gegrünt . . . .
Junge Erbsen , fein.
Junge Erbsen , nüttelfein . 0,90
Junge Erbsen . . • • • 0,70 „
Suppenerbsen. u,bö ,,
Klinge feine Erbsen mit Karotten . . . . 1,20 „
Junge Erbsen , mittelfein mit Karotten *) . - 0,80 „
Leipziger Allerlei , sehr fein . 1,50 „
Leipziger Allerlei , fein . »
Leipziger Allerlei , mittelfein . 1,00 „
Leipziger Allerlei . . . . 0,80 „

Die Preise der größeren und kleineren Packungen sind dementsprechend . So
kostet die 2/ , Dose das Doppelte der Dose, weniger 5 Pfg . Die V, Dose kostet die
Hälfte der st, Dose zuzüglich 7 Pfg . Die Preise verstehen sich netto Kasse, ab Statrou
des Herstellers , ausschließlich Kiste. , ^

Die vorstehenden Preise sind Höchstpreise. Die Fabriken stnd angehalten,
nachzukalkulieren , um festzustellen , ob sie nicht billiger zu liefern im Stande sind.

Die Höchstpreise im Kleinhandel werden in folgender Weise festgesetzt:
Es wird zunächst ein Pauschalsatz von 5 Pfg . für die st, Normaldose von

900 ccm Rauminhalt als Vergütung für Fracht , Rollgeld, Kosten der Rücksendung
der Verpackung und dergleichen aufgeschlagen. Dieser Zuschlag bon 5 Pfg . verdoppelt
sich bei der 2/i Dose , ermäßigt sich bei der st, Dose auf die Hälfte und so fort.

kosten.
») Anmerkung: Junge Erbsen mit Karotten in Würfeln würden dementsprechend0.65 Mk.

Der Geschäftsführer ._ •_ _ _

Zoologischer Harten
-er Staöt Frankfurta. M.

Auch in diesem Jahre gelangt ein 1595

fialbjaiiressftöonnement
zur Ausgabe , gültig für die Zeit vom 1. Oktober 1816 bis
31. März 1817.

Das Winterproaramm wird demnächst bekannt gegeben.
Einzelheiten über die Ausgabe dieses Abonnements, sür

das die Bedingungen der Jahreskarten entsprechende Anwendung
finden, sind im Bureau der Direktion zu erfahren.

Frankfurt  a . M ., den 27. September 1916.
-öie ftäötififle Dcnnaltung-̂Deputation im  DlMen Mens.m Direktion.
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Beste Oaner -Hocliglanx-
Schnh -t ' rtme

der vollendete Schuhputz.
Gen«ral -Vertreter 1427

für Frankfurt a. M. u. Umgeb.
W. Brückmann, OederWeg 65.

Anzüge

Sorben erschien und bei uns vorrStig

Krbeiterintereffen
und Tiriegsergebnis

Ei« gewerkschaftliches« riegsbuch.
HerauSgcgeben von Wilhelm Janffon

unter Mitwirkung non 15 hervorragenden Gewerkschaftsführern.
Preis 2 Mk., geb. 3 Mk. Porto 10 bezw. 20 Pfg.

vuchhandlung volksstimme. Zranksurta.M.
Große« Hirsch graben 17.

Tüchtige
Dreher,Pittieru.Revolverdreherf

sowie Schlosser
gegen hohen Verdienst und dauernde Beschäftigung gesucht.

Maschinen - und Armaturen - Fabrik :;
vorm . H, Breuer & Co,, Höchst a. M.

Abteilung Motorenfabrik. 1596

Ele¬
gante

Paletots , Ulster
die neuest. Karde» in allen Größen
35.40 .45 .50.7« «*, «'»»er« ge¬
streift« Hosen 10-18 -K, auffallend
und schön sitzend, sofort preiswert
zu verkaufen. 01483

LchlltidtttiF . Olock
Jordanstrasse 90,

«tfc Sch,oftstrafte.

Kaufe alle Möbel
Betten, ganze Ginricht», »gen.

Seligmann . Töngesgasse 14
Telephon Hansa 6125. 747

Herrenkleidev
werden preiswert mit und ohne Stoff
angefertigt , ferner fertige Herren -,
Jünglings - und Knaden-Bnzüge,
Hosen extra, preisw.abzugeb. Borger
Str.107,1., Serrenichnetderet S . Maier

Kritgskllrteil
enthaltend 10 Starten der ver¬
schiedenstenKriegsschauplätze.

Handlicher Taschensormat.
Grotze Mabstäbe , vielfarbige

Drucke.
Praktische Liebesgab e.

preis Mark1-50.
(Porto 10 Pfg.)

Frankfurt a. M.
Grotzer Hirfchgraven 17.

Brechspargel , stark
Spargelköpfe , weiß , sehr stark, stehend
Spargelköpfe . extrastark , liegend
Bon Erbsen die Sorten : Kaiserschoten (extra,

fein) , sehr fein und fein
vkvit,_.o„ , ^ , Leipziger Allerlei , sehr fein.
Unter der Voraussetzung, daß die Jabrikationspreise die oben angeführten

Höchstpreise sind, betragen hiernach die Kleinhandels — Höchstpreise für die h Normal»
dose 900 ccm Rauminhalt:

Riesenstangenspargel . . 10/16 . .
Stangenspargel , extrastark 20 24 . .
Stangenspargel , sehr stark 28 30 . . .
Stangenspargel , stark . . 34 83 . .
Stangenspargel , mittelstark 40,45 . .
Stangenspargel . . . . 50 60 . .
Stangenspargel , dünn über 70 . . .
Riesenbrechspargel.
Brechspargel, extra stark.
Brechspargel, stark.
Brechspargel, mittel.
Brechspargel, dünn.
Brechspargel, ohne Köpfe (lauge Abschnitte)
Spargelabschnitte.
Spargelköpfe, weiß, sehr stark, stehend .
Spargelköpfe, extra stark, liegend . ■
Spargelköpfe, grün , liegend . . .
Kaiserschoten(junge Erbsen extrafein), ungegrünt

* .. . gegrünt .
Junge Erbsen, sehr fein, ungegrnnt .

.. „ gegrünt . .
Junge Erbsen, fein . . .
Junge Erbsen, mittelfein.
Junge Erbsen.
Suppenerbsen.
Junge feine Erbsen mit Karotten . .
Junge Erbsen, mittelfein mit Karotten
(Junge Erbsen mit Karotten in Würfeln
Leipziger Allerlei, sehr fein . . . .
Leipziger Allerlei, fein . . . . . .
Leipziger Allerlei, mittelfein . . . .
Leipziger Allerlei.

Die Benennungen der Konserven und die Beschaffenheit des Inhalts sind durch
die seit Jahren geltenden Geschäftsbedingungen der Obst - und Gcmüsekonservenbranche
im Jnlandsverkehr festgelegt. Abdrucke der Geschäftsbedingungen sind gegen Erstattung
der Selbstkosten bon der Unterzeichneten Gesellschaft zn beziehen.

Braunschweig,  den 25. September 1916.
Gemüsekonserven-Nriegsgesellschaft

mit beschränkter Haftung.
Dr . Kanter . 1594

2,47 Mk.
2.34 ..
2,21 ..
2.08 ..
1.80 ..
1,56 „
1.26 „
1,95 ..
1,89 „
1,76 „
1,44 ..
1,08 ..
1,02  „
0,78 „
3,51 „
2,93 „
1,50 „
2,15 „
2 28’ 1t

„
2,08 „
1,69
1.14 „
0 .90
0 .84 ..
1,60 „
1.02
0 .84 ,.)
2.02 ..
1.62
1,26
1.02 ..
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Interessengemeinschaft
Pfälzische Bank

Ludwigshafen a. Rh.
Gegründet 1883 = r=

Aktienkapital Mk . 50,000,000.
Reserven Mk. 10,800,000.

Rheinische Credithank
Mannheim

r-r - :— :-- Gegründet 1870 - — r
Aktienkapital Mk. 95,000,000.

Reserve » Mk. 18,500,000.

Pfälzisctie Bank, Filiale Fraktur!i  Ii.
Hauptgeschäft Junghofstrasse 10—12.

Depositenkassen u. Wechselstuben
Zeil 123 „Zeilpalast“, Tel. Hansa 5084, 2086 u. 2087 (Stahlkammer)

Kaiserstrasse 77 , Telephon Hansa 5820 „
Trierlschegasse 0 , Telephon Hansa 170

Sachsenhausen:
Wallstrasse 10 , Telephon Hansa 1878. 1S21

Die Anmeldung von Wertpapieren gemäß
der Verordnung des Bundesrates vom
23. August besorgen wir unentgeltlich.
soiern die Wertpapiere bis zum 29. Sep¬
tember ds . Js.  bei uns hinterlegt sind.
Weitere Auskünfte werden bereitwilligst

an unseren Schaltern erteilt.

Die Bank beobachtet über alle Vermögensangelegenheiten ihrer Kunden
unbedingtes Stillschweigen gegen jedermann und gegen jede Behörde.
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